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nacb Ablauf ihm VertnrlgCl
mit ihm zusammen als G..'I­
spiel-Paar auftreten werde.

Vore rst wird sie nun jedoch in
New Jersey die Ballett-Ven ion
der .Cannen. produzieren, in
der sie die Hauptrolle tanzt. Ihr
Partner wird - wie schoo im
. Nussknacken und in .Cind~

rella. - der Amerikaner Barry
Lecn sein. Obwohl Emiliett a die
origineUen Cboreog.n.phien der
Amerikaner schätzt, hat sie al ­
lerdinp noch eiDen weiteren
Wunscb: Sie möcbte geme wie­
der einmal in Basel auflTeten.
Am liebsten als Julia. in Pro­
l offieb • Romeo und Jwia.
und nicht nur, weil sie Basc:b
BaUettoCbef Heiaz Spoerrli als
au-~gezeichneten Choreogra­
phen scbätzt, sondern wohl
auch ein blsschen, weil sie in
den Staaten die gute Schweizer
Schokolade und die heissgelieb­
tee Basler Uekerli vermisst,
die zwar ihrer Figur zusetzen,
aber zuoberst auf ihrer Gluscbt­
lis te stehen . . . Roll Sc:Mnk

Möchte gern.
In S'" auftreten

deren sprichwörtl icher Arbeits­
moral sie noc h beute nacbei ­
Iert,
N icht zulew darwn. weil sie
die PerleltKxi ihreI Vorb ilds
erreichen woute, nahm Emiliet­
ta Ett1in nach ihrer Uebcnied­
lunl oach New York im Jahre
1974 yorerst einmal SchaU!>piel­
unterricht und üble sich im
Ja rn'nz Dazwi.chen spiehe
sie in Ir.le ineren Rollen Off
Broadway und kehne im J anuar
1978 zum Ballett z.urüc:k. Ihr
Engaaement beim City Opera
Ballei fühne sie auch zu Gut­
spielen nach New Jel'C'y, wo
die heiden Direkloren Edward
V allela und Camlinc: aark
recht bald auf die Schweizerin
aufmerksam wurden und sie
fü r ihr eigenes Balleu ver­
pflichteten. Doch New Jel'C'Y
ist noch nicht du letzte Ziel
ihrer Karriere: Emilielta
träumt von ei ne r Partnerschaft
mit dem tussiseben Tanzer
G ennadi v ostnkov, mit dem
sie Ende dC5 letzten Jahres auf­
getreien ist, Der Rus1lC, so
schwärmt sie. sei ei n begnade­
te r T änzer und die Chancen
seien durchaus intakt , dass sie

ta vom Stu ttganer Cboreogra­
ph en, der in der Fachwelt al s
einer der GtÖssten dieses Jahr­
hundens gilt . Aehnlich gute
Erinnerungen hat sie auc h an
die Stuttgarter Primaballerina
Marcia Haydee, vo n der sie
sich stark beeinflusst fühll und

Bercib mit zwölf Jahm:! hatte
Emilietta ihren ersten Ballett­
unterricht. spiter wurde sie
von Fred Aftlis unterrichtet,
einem der So!istll'n der Aera
Orlikowsky am BuIcr Stadt­
theater, der Mitte der Sechziger
Jahre in Ba.sel ein Ballc:u.udio
eröffnet hatte.. N~h kleineren
Soloauftritten in vencbiedenen
Produktionen der Basler lbea­
ter yerlieu die T&nzerin die
Orlikowuy·Truppe und lDg
nach Stutt,art, wo sie der lei­
der allzufriih ventorbene John
Cranko unter s.eine Fittiche
nahm. . John wa r der einzige
Mensch, der IClpilrt hal , wu
wirkl ich in mir steckt : Er gab
mir immer wleder eine Chance,
dies zu beweilleru. sagt Ernifjet-

hat, wie fast die meisten Ewo­
pier, die sieb d« Faszin1tion
der eNeuen Welt. uum ent­
ziehen können. Wobl nicbt zu­
IdZt deshalb hat sich Emilietta
Ettlin im 25. StlXk eines New­
yocket' Wohnbochhau.ser. ein
Appartement gemietet und
nimmt täglieb eine 35minütige
Blalahrt hinüber nach New
Jersey in Kauf: . Das ist die
ei nzige Zeit, in der ieb unge­
störl k:sen kann ., sagt die Tao­
zerin, die seit ihren ersten Auf­
tritten mit dem Newyorker City
Opera Ballet im Januar des
letzten Jahres einen steilen
Aufstieg erlebt hat, der sich
aucb in überschwenghchen
Kritiken in der Lokalpresse
New Jerseys niedenchlägt.

Vom Schwänchen
zur•

Die zierliche Ballerina.. die sich
Anfangs. di_ Jatue. Hir~.

Je Taae bei ihren Eltern in
AIlscbwil VOR ihrer Arbeit La
Ne-. Jener .erboIt. hat - du
unvermeidliche, tägHcbe Trai­
n ing !tess sie auch in Ballei
nicht aus -e-, gestand geme ei n.
dass zwar du Leben in der
Schweiz ruhiger verlaufe, die
Menschen hiel' freundl icher
seien als in der gehetzren At­
mosphäre der amerikanischen
GrOßStadt, aber untenchwellig
war doch zu spüren, dus sie zu
d iesem ..merican way of life.
eine An H assliebe entwickelt

F..inst tanne sie in Ba.wts alte..
l\hl5ente..~1 ••tee OrIikow...
ky: e-inn der vier Scbwüetwa
Ia T5diailww"'y. . Scb_ e­
_.. lpitH _«-.rh. Ne n
l olul Cnako .. die StIIttprtn'
Opl'r und wil JaU ein ldzIea
l ahm W die 111 AIIK"wll bei
a.d ~IKInM F.lDOWn. Ettlia
l'riDdpaI Duftr M-Ua N_
Jerw,. aann. .. 4n J-ae.
• In. .... • pur GMt­
" Irleu p.ktI dM-u r.... lÜr
USA ..ä bl"",,,,- Jabrn ul1r..
a&I.boIra. bIIL
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Fü, ale lat all.. Hobby
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zigen Frau und den beiden
T öchtern aus dieser Ehe ver­
bindet sie eine herzliche
Freundschaft. . W ir sind eine
Wablfamilie . , sagt sie, «aber
das ist wohl für viele Leute
schwer verstandlieh••

Di'7'l' Frau ist so Yielseitig in­
teressiert und begabt, dass ein
durehschlagender Erlolg iluf
nur einem Gebiet weder ange­
streht noch möglich war. Ihr
Klavienpiel, die Romane und
Gedichte, die Psychologie und
das Weben., alles ist wiebtig,
und al~ erscheint ihr als Hob·
by. Die P. ychologin ValanIlin
fühn noch beute Sprechstun­
den. macht Analysen.. aller­
dillfS nur I - 2 Stunden Am
Vomlittag. Du bedingt auch,
dass sie viel lies t., sieb laufend
über die Deuell Entwicklungen
in der Psychologie orientiert.
Der Scbriftstellerin in ihr -sind
die Gedichte wichtiger als ihre
Prosa, die Gedichre md lueb
moderner. Eben ist ein neoes
LyrikbiDdchert im Druck mit
fra nzösischen Gedichten aus
den yefJaogeoc:o acht JabreIL
Sie schre ibt deutsch und fran­
zösisch, mehr jedoch deutsch.
Manche ihrer Boche!" sind nur
noch antiquarisch zu finden;
noch erhältlich sind ihre . Tes­
siner Geschichten. vom Tsc:hu­
d)--Verlag sowie die meistlllQ
Gedicbtbändcllen.
Weben, eine geliebte T ätigkeit
'>Chon während ihrer Zürcher
Zeit, fühne im vergangenen
Herbst zu einem schönen Er­
folio konnre sie doch in Ascona
eine Reihe Wandteppic he aus­
stellen. • Und tän cket, d 'Lllüt
hännri gcboufh , sta unte sie
fröhlich lachend. Seit zwei lah­
ren webt sie vorwiegend Moti.
ve nach uralten Felsze ichnun­
gen. Aber auch Bildreppiche
nach Werken von Jeao Arp,
und malerisch ab!ltrakte Dar.
stellungen sind da lU seh en.
welche sich nach Erklärung ih­
rer Sehöp feri n als Maue rn ent­
pu ppen, aus deren Rit:tcn
Grünpflanzen und Blumen
waehsen. Solche Mauern findet
die Weberin Aline Valangin
pra kt isch vor. ih rem Hau~, an
den Hügeln von Ascona.
Dieses Ascona - ~ sieht in
merkwürdigem Gegensatt heu­
te zu der alten und in ihrem
Geist doch jung und . 1 jour­
gebliebe nen Psychologin und
Schrifl$lellerin. Wie sag te ~ i"

doch im Herbst '! . Der Somme r
unren war schrecklich, es halle
'I(l viele Leute, und was für
Leute! Wenn ich b!O!<S mein
Haus auf den Rücken nehmm
und wegziehen kön nte '

V y TriiJ.m
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mitgez.ilgelt von der Bara nach
Asconab . Vor rund 2S Jahren
ka ufte sie ihr jetziges Haus.. d ie
. Bare. .. war zu aufwendig ge­
worden - man ventehfs, wenD
man das gros&e, prlichtill gele­
gene Anwesen im O n.\ernonetal
heute sieht. Mit wen iller als
drei Ange~t elllen i,t es niehr in
Stand zu halten.
Von ih rem zweiten Mann, dem
Mu~ iker, trenn te sich Ahne Va­
langin auch.•Er war von Frau­
en um!ehwärmt, und da weilt e
ein e Ilcwi5\e Zeit eine viel jun ­
gere Frau bei UM, bi! ich fand,
sie solle ihn doch heira ten, das
se; beMer so. ~ Sie liebt es nicht,
über ihr Privatleben zu spre­
chen, aber sie m U!15 doch zuge·
ben, dus wed er ihre Lebensart
noch ihre berufliche Tätigke it
dem llblichen Se hema einer
Frau ihrer Zeit entsprieht. Sie
hat gelebr, wie sie es für richtig
gefunden hat. Und sie tut es
heute noch. Ihr enler Mann ­
um ein Beis.piel zu nennen _
ruhn sei t langem eine G alerie
in Ascona. M it ihm, seiner ~t -

"'nn adtörU Hbn der I\t IlSik, Hr Pa)"chmo&ll und denl SdImbcll
• ca. ücMIero 8csC'hiiftlgunl{Cll Allrtc Valuta:t...

le tzung hängte sie die Piani­
s1enkarricre an den Nallel.
Während des Enten Wc:ltkrieg,
heirat et e sie in Zürich einen
damals bekannten Anwalt. -Sie
studiene dann als Schülerin
von C. G. Jung Psycholollie
und wu rde Assistentin von
Jung und seinen Schülern. Spä­
ter arbeitete sie selbständig als
Psychol ogin, W&$ sie bis hcute
noch tut.
In den Dreissigerjahren lllrnte
~ ie einen be kannten zeitgenös­
f>ischen Komponisten kennen,
weilte mil ihm in Par is und
Brossel. yeriiess 1938 Zürich
endgülti, und zog ins Onscrno­
neta] ins H aU!i .La Bare.., ein
grosses H crrsehaftshaus in
einem der entlegensten Dörfer
des Tals. wo ,ie den ganzen
Zweiten Weltkrieg verbrachte.
. Wir halten immer viele Gäste,
auc h Emigranlen~ , erzählt sie,
u:udem einen HaU!lgei st, den
wir Eustache nannten. Manch­
mal wenn's nun hier ChJrU un­
gewohnt tu t, sage ich zu Maria.
wir häuen wohl den ElISlaChe

eigenen Kindheit manchmal l
YOO ein« alten ruuilcben l"Ur­
StiD gehäl.sc:bck wurde, wen n
diae ihren o.r-o.v.ter besuch­
te . .Und diese alte Frau er­
schien mir damals als Hexe.
das ist mir bis heute geblie­
beIL' Aber sie findet eI auch
w~ntlich, d... man sich
rfleJt. Ihre l U!i5C re Encbei·
nun, stimmt harmoniKh übv­
ein mit ihrer Lebemein.stellung.
die nicht alt, Mmdern irpodwie
zeitlos JCWOf'den ist. ZUdem
bnn sie ihre Herkunfl aus <km
vornehmen. alten Dem weder
im Auftrelen noch in ihrer
Sprache verb«geIL
Ein Aügel im Wohnzimmer, an
den Wanden viele Bilder, da
und don eine Plastik. Aline
Valangin hat eine ,anze Reibe
yOft Künstlern während ihrer
Schaffnuperiode aekannl. Die
Wnke in ihrem Haus sind
eiJelltlieh aUea Ge.cbenke, fUT
sie also mehr als Kunst. auch
Erinnerung an Freunde. Da
gibl " yenebiedenes von Jean
Alp. Hcnnann Haller und Wal­
ter Helbig. Im Nebentaum
steht am Fenster ein JI'OSlICr
Web5tuht. U nd auf dem klei­
nen Tmchc:hen erwarten uns
Kaffee und Konfekt, liebevoll
yor~itet von Maria. d eh ha·
be sei t 40 J ahren meine Ma­
ri.., .....gt AHne Valanlli n.•Sie
besorgt den ganzen Hau~halt ,

auc h vieles im Ganen. Ich
lielbst mache da gar nichts, bin
bei mir wie in Pen,ion.'

Vle'e Leben geiebi

Aline Valangin ka m am 9. Fe­
bruar 1889 in Vevey zur Welt.
Als Vierjährige zog sie nach
Bem. wo ihr Vater Staatsapo­
theker wurde. Elie Ducommun,
der 1906 den FriedeMnobcl~

preis erhielt, war ihr Grouva­
ter. Er redigiene die Zeitschrifl
d.es ~tats unis de I'Europe.
und fllhne das inte rn ationale
Friedensbüro, schrieb aber
auch Gedichte - Dic hterblut
Iiegl also in der F.milie. Zuenl
bildete sich Aline Valangin al s
Pilnistin aus. Noch heute scw
sie sich fut jeden Tag an ihreD.
flügel und spielt Bacb, .jew
nur nocb Bach • . Wegen einer
schlecht verheilten Fin.... . w-

hübscbe:a Gart
BI~

verh" er anen. ein G ar ­
ten, in dem mm sieb wohl
fühlt. Etwa erböbt liegen ein
pur Gemüsebtete, wachsen
El'dbeerm, Reben, Ani5chok­
Ir.en. Neben dem malerischen
Gancnhaus SIeben in grossen
Töpfen zwei Oranaenbäume,
vor et.....a dreisaig Jahren aus
Kernen ,ezogen..
Aus ckm H ans kommt bellend
ein Appenzeller B~hund

,eraDlll. Es ist . SchnuW',
eine Hündin VOll vier Jahren..
die eiJClltlicb . Diogena. beisst.
haI sie doch die enten Monate
ihm Lebens in etrlem F ass auf
der Terns.se gelebt wie einst
del _iae Diogenes.. Hinter ihr
enc:beint die sc:blanke, Ilf'O!i.Sge­
wachsene Gestalt VOll Aline
Valangin. Die 90jäbril e gehl
sehr aufrecht. kleidet sieh ge­
pflest, legt auch eern etWU
Uppenstift auf. Ihr rraues
Haar ist mit einem feinen Netz
bedec:kt, in we-lches kleine
Glasperlen einllekrrüpft sind.
d ch möchte kleinen Kindern
nicht Anpt mao::hen. , lacht sie
und enäblt, dass sie in ihrer

Will man Aline Valaogin besu­
chen. mu ss man aus dem bro­
delnden Touri~tenbe trieb von
Ascona hinaufsteigen auf die
Collina. den HUgel. Die Stf1lllSt
senkt sich dann wieder, plötz·
lieh fü hlt man sich venctzl in
ein ru h iges. abgelegetlCl Para.
dies.•La VilIernAl . Der Name
steht neben dem g.rouen. offe­
nen Eisentor. _Du Haus hiess
Ca~a Erna, ab ich es kaufte,
und das gefiel mir nicht . Alw
machte ich die Villerna dar­
aus. ~

Ikr JraSbewachsene Wel tübn
zwiKhen blauen Hon ensilllQ,
g:roc.sen Farnen. Palmen und
Ha'lelstrliuchern durch eine An
gepflegte Wildnis. d ie fast un- So ... der .11dh. ...... Hcnoa••
merklich übefJeht in einen HaUer • • 1' )1 Atiroe "·.I· q1.

Die Semer P.trlzlerln
auf der Collln.

Wenn ich mein Baus
auf den Bücken

könnu•••
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I C II....
lIiIII'Io V:' .IM. Er ..
I1,L L A..
i ...~-· -.:III 7 . ... v.w aAl

Id;. UM • rire iIIr ......
lIIIl 7 .......... -_in
• '"' I~• • ·11 . - ....... ...~_ ....

'In h ~ .'i' - i llll
•• ' IMeB rgk firN.-.
...... b b wCP"

AliDeV~ ein Name, der
bis dahin wohl vielen wenis,
einigen ab« aehr Yiel saat­
. W.. _ollen Sie denn von
m ir'h , frqte die alte Dame. als
wir sie be:suclnen. so ab wollte
sie damit ausdrl1c:ken; ich bin
doch nicht inte"*lllt l enul
rur einoD Artikel. Wir ertauben
uns aber, in diesem Punkt an­
den.-r Meinung zu 5Ci IL Es &ibl
recht wenie Menschen, die wie
"Iine Valangin auf vielen Ge­
b~tcn talentiert und bis ins h0­
he Alter täl ig sind - U teratur,
Psychologie, Weben und . Le­
ben. . Sie i.t Ilerne bereit zu
eim:m Gesprlch über ihre im­
mer noch blühende TItigkeit
· - weniger liebt sie es, aus ih ­
re r Lll'bensgeschichte lU erzäh­
len.•Es maeht mir Mühe zu­
riick7:u-,ehen, denn wenn man
110 alt i,t, hit man viele Leben
aelebt, viele Freunde verloren•.
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